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Nr . 92. . ^ 'T 'IT' Tl
Anordnung der Landeszentralbehürden.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Ergänzung
der Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungssteilen
und die Verforgungsrcgelung vom 25.  September 1915 (Reichs-
Gefetzbl. 6 . 607) vom 4. November 1915 (Rcichs-Gefetzbl. <5 . 728)
wird hiernrit für den Umfang der Monarchie mit Ausnahme der
Hohenzollernfchen Lande folgende Ergänzung der Anordnung voin
19. Januar 1916 — I A le 613 M. f. L., Ill 23 Cg. 493 M. d? ö. A„
Ilb 844 M. f. H. u. G., V. 10 312 M. d. I . — angeordnet:

Artikel >1.
Im Z 2 wird in Abf. 1 Ziffer 1 hinter den Worten „ihre ge¬

werbliche Niederlassung" hinzugesetzt: „und bereits vor dem 1. Juli
1914 Viehhandel im Hauptberuf betrieben haben."

Artikel m.
§ 2 Abf. 2 erhält folgende Zusätze:
5. Viehhändler , die im Verbandsbezirk ihre gewerbliche Nieder¬

lassung Habens jedoch vor dem 1. Juli 1914 Viehhandel im
Hauptberuf nicht getrieben haben.

6. Landwirtschaftliche Bereinigungen (Zuchtgenossenschaften,
Z^ chlviehverbändc), die ihken Sitz im Vcrbandsbezirke ha-

Artikel 'IIF.
3m § 3 wird folgender Absatz2 zugesetzt:

. gewerbsmäßige Ankauf von Vieh vom Landwirt
oder Master zur Schlachtung für den eigenen Bedarf , soweit er sich
nn örtlichen Verkehr ohne Versand auf der Eisenbahn abwickelt,
bedingt nicht die Mitgliedschaft zum Verband."

Artikel IV . ^
Diese Anordnung tritt am 15. Februar 1916 in Kraft.
Berlin » den 3. Februar 1916.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
I . A.: Franke.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A.: Luscnsky.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
I . A.: Graf Kayscrlingk.
Der Minister des Innern.

I . V.: Drcws.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden» den 10. Februar 1916.

I .-Nr . II . 1854.
Der Königliche Landrat.

von 5) c i nr b u r g.
Nr. 93.

Ausführungs - Anweisung
««>?neI mâ im»cLübci:  die Speisekartosfelversorgung im Früh.

Mr und Sommer 1916 vom 7.  Februar 1916 (R.-Gejetzbi. S.  öb ).

10 der Bekanntmachung über die Spcisekartoffelver-
" " d Sommer 1916 vom 7. Februar 1916

stimmt- ^setzbl. S . 86) wird zu deren Ausführung folgendes be-
I. Allgemein.

und in, Sinne der Verordnung sind die Stadt-
rct£ D,e den Kommunalverbänden und Gemeinden

f and zu eriü^ n ^ ^ ' "^ " ' Befugnisse sind durch deren Bor-ssaSÄ ÄÄrjvssMfe
II . Im einzelnen.

^ Zu 8 i.
Tevölk,^ Kommunalvcrbände, in deren Bezirk der Bedarf der
nochslen Em .7,, ^ ' sckartoffeln vom 15. März 1916 ab bis zur

»töfear *' ta,t6  ^
lichc Kommû ln^ k^ ^ "^ Ärungsvorschrift zu 8 6 haben sämk-
kerung m“ S ? » Regelung der Versorgungder Bevvl-
kanntmâ ung ^ ,'Ekano feln Anordnungen auf Grund der Be¬
da: Be^ rgmigẑ ^ e Errichtung imn Preisprusungsstrllcn m

letzbi. g |
Wege sie

lassen. '' ^ ^stihrungsbesttmmungen zu §§

. „ Zu § 2.
lellung der kartosfelvorrätc der Gemeinden, Händler

. und Derbraucher.
Zentnern onzuqeben^ ' Anb̂ Zentnern und in Bruchteilen von
Die Art der sreitlkellnnnGewichtsangaben  sind unzulässig,
diesen mit bn  Maßgabe XW ’ öcr  Konununalverbände bleibt

(Reichs--(3cjcbbP* l,23456 ”’n 25' September/4. Ravenibe'r 1915
gewesenen Wrne^ m^ Z - J28) ^ treffen. Auf welche.n der dort
behältlich der Ausbiß . Versorgung regeln wollen, bleibt ihnen nor-
lafsen. u->suhrungsbcstlmmungen zu §8 5, 6 und 8 übcr.

innt ZU machen wobei «.,s xi £vun9 "cs Kommunal,

bewirken ist. U)'-ld)cn Koinmunalverbändenfie zu

Fertigung fpäleskcn" bis ^ ^io 'Ä ^ i^slclle ist in doppelter Aus-
« ist glcid citVtm W,1 ;, ds. 36. zu erstatten. Ab-
pwssdintrn unmittelbar bcm  Regierungs-

^ Drlen°°rläufige Drahtanzekge genannten

b) Ermittelung der Vorräte bei den karkoffelerzeuger».
Eine genaue Ermittelung der im Gewahrsam der Kartosfelcr-

zeuger befindlichen Vorräte kann erst zu einem späteren Zeitpunkt
erfolgen. Eine überschlägliche Ermittelung dieser Vorräte ist aber
gleichzeitig mit der Bestandsaufnahme bei den Genieinden, Händ¬
en und Verbrauchern notwendig zur Aufstellung der Grund ätze
für dre Bedarsszuweisung und die Abgabepflicht. Die Landrölc
und die Gemeindevorslände in den Stadlkrclsen werden deshalb an¬
gewiesen, die innerhalb der Kommunalverbände am 24. Februar
o. Js . im Gewahrsam der Kartoffelerzeuger befindlichen Vorräte
schätzungsweise zu ermitteln und über das Ergebnis im Kommunal-
oerban.de den Regierungspräsidenten unter Vorlage einer Nach-
weifung für die einzelnen Gemeinden und Gutsbezirke bis spätestens
zum 5. März d. 3. zu berichten. — Bei der Ermittelung find die
bei der Nachprüfung der Getreidebestandserhebung vom 16. No¬
vember 1915 gemachten Erfahrungen zu verwerten und die bei
dieser verwendeten Kommissionen und Vertrauensmänner heran¬
zuziehen. Die Regierungspräsidenten haben das Ergebnis der Be-
rich.e — muh Kreisen geordnet — i» einer Uebersicht zusammen¬
zustellen und diese dis zum 10. Marz d. Js . dem Minister des In¬
nern in Sfacher, der Reichs-Kartoffelstelle und dem Oberpräsidenten
in einfacher Ausfertigung einzureichen.

Zu 8 Z.
Die Kommunalverbände haben zur Anmeldung des Fehlbedarfs

ausschließlich den Vordruck zu benutzen, den ihnen die Reichskar-
toffelstelle übersenden wird. Eine Berichtigung der Unterlagen für
die Berechnung des Fehlbedarfs bleibt der Reichs-Kartoffelstelle
Vorbehalten. Auf die Ucberweifung oder Zuführung größerer als
der angemeldeten Kartoffelmengen kann nicht gerechnet werden.
Zur Abnahme der als Fehlbedarf angemeldeten Mengen sind die
Kommunaloerbände verpflichtet. Die Reichs-Kartoffelstelle fetzt die
Bedingungen für die Abnahme und für den Abschluß von Licfe-
rungsverträgen fest. Die Kommunalverbände muffen die Abnahme
nach die en Bedingungen bewirken.

Die Verpflichtung und Berechtigung zur Anmeldung eines Fehl¬
bedarfs erstreckt sich ausschließlich aus Speifekartoffeln . Die Kom-
niunalverbünde haben durch eine auf Grund der Verordnung zu
erlassende Anordnung die Verwendung der ihnen zugewiesenen
Kartoffeln zu Spcisezwcckcnstchcrzuftellen und die Durchführung
dieser Anordnung zu überwachen.

Zu § 4.
Für sede Provinz wird eine Provinzial -Kartoffelstelle unter der

Aufsicht des Oberpräsidenten gebildet. Der Oberpräsident ernennt
den Borfitzcnden und die Mitglieder , — diese nach Anhörung dcr
Vorstände der Landwirtschaftskammer und der amtlichen Handels¬
vertretungen . Die Zahl der Mitglieder soll mindestens 6 betragen.
Der Provinzial -Kartoffelstelle liegt ob, den Fehlbedarf innerhalb
der Provinz auf Grund dcr Festsetzungen und Zuweisungen der
Reichs-Kartoffklstelle auszugleichcn. Sie ist ermächtigt, innerhalb
dieser Zuweisungen selbständig zu verfügen, soweit es erforderlich
ist, um den Fehlbedarf innerhalb der Provinz zu decken. Sie hat
nach Möglichkeit die i» der Provinz bestehenden Organisationen
der Landwirtschaftskammer ufw. für die Vennittelung des Kartof-
felankaufs zur Mitwirkung heranzuziehen. Auf Erfordern hat sie
der Reichs-Kartoffelstelle Vorschläge über die Der-teilung der aus
der Provinz abzugebcndcn Kartoffeimengen auf die Kommunal-
vcrbönde zu mach:n.

Die Reichs-Kartoffelstelle verfügt über die nach Deckung des
festgesetzten Fehkbcdarfs der Provmz verbleibenden Äartoffei-
mengen. Sie teilt der Provinzial -Kartoffelstelle mit , an welche Be¬
darfsoerbande außerhalb der Provinz der Ueberfchuß zu liefern
ist Die Durchfiihi-ung auch dieser Lieferungen ist von der Pro-
vinzia^ Kartoffelstelle zu überwachen. Die Reichs-Kabtoffelstelle
teilt den Bedarfsverbönden mit, in welcher Weife ihr Fehlbedari
gedeckt wird.

Die Aufbringung dcr aus den Kommunaloerbänden zu liefern¬
den Kartoffelmengen hat nöügcnfalls im Wege der Enteignung
auf Grmnd des Höchstpreisgefetzesvom 4. August/17. Dezember
1914 (Reichs-Gefotzbl. S . 516) in Verbindung mit den Bekannt¬
machungen vom 21. Januar 1915 (Reichs-Gefezzbl. S . 25) und vom
23. September 1915 tReichs-Gefetzbl. S . 603) zu erfolgen. Im
übrigen ist bei der Durck,führung der Kartoffelbeschaffung und
-Versorgung der Handel nach Möglichkeit heranzuzichcn.

Die Kommunalverbände haben den Anforderungen dcr Reichs-
Kartoffelstelle und der Provinzial -Kartoffelstelle Folge zu leisten.

Zu Z 5.
Zur Uebertmgimg dcr Versorgungsregelung auf die Gemein¬

den ist eine Anordnung des Kominunolvcrbairdcs erforderlich.

Der Finanzminister.
L e n tz e.

Der Minister fiir Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Frhr . von Schorlemer.

Der Minister des Innern.
vonLoebell.

Zu 8 6.
Die Regierungspräsidenten — für Berlin dcr Oberpräsident —

können die Art der Regelung varfchreiben. Soweit die Versorgung
auch der nicht-ackerbautreibenden Bevölkerung mit Speifekartoffeln
ohne solche Regelung gesichert sein sollte, können sic Ausnahmon
Massen.

Zu 8 7.
Höhere Dcrwaltungsbchörde dcr Regierungspräfideiit —

für Berlin dcr Oberpräsident. —.
Zu§ r-

Die Uebergaiigsbestimmiiiigsoll die Versorgung der Bevölke¬
rung bis zum 15. März d. Js . erleichtern und die hierfür aus öf¬
fentlichen Mitteln gewährten Zuschüsse auf das notwendigste Maß
beschränken. — Die Äoinmunalvcrbände dürfen von dcr Erfüllung
der im 8 8 ihnen auferlegten Verpflichlungen Abstand nehmen,
soweit die Genwhr gegeben ist, daß die Händler die Borrätc unter
Einhaltung der Kleinhandels-Höchstpreise dem Verbrauche bis znm
15. März 1916 zuführen. Voraussetzung ist, daß die Händler eine
entsprechende Verpflichtung gegenüber dem Kommunalverband
ubernehnien und eine ausreichende Ueberwochung erfolgt.

Das Gleiche gilt für der, Eintritt in Lieferungsvcrtröqe . die vor
dem 15. März 1916 zu erfüllen find.

Für die Preisbemeffiing bei dcr käuflichen Uebernahme durch
die Kommunalvcrbände ist 8 14 der Bekanntmachung vom 4. No¬
vember >915 (Reichs-Gefetzbl. S . 728) maßgebend, foiveit die Ueber-
kaffung laicht freiwillig erfolgt.

Berlin , den 10. Februar 1916.
Der Minister für 5)aiidcl und Gewerbe.

S y d o w. #

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 19. Februar 1916.

Der Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden,
J .-Nr . II . 2000. von Heimburg.
NrH "
SSctr.: Milchversorgung und Festsetzung eines Höchstpreises für

Milch.
Unter Aufhebung der Verordnung vom 30. September 1913

betreffend die Festsetzung eines Höchstpreises für Milch (Ulfe
20862/9369) bestimme ich im E.nvernehmcn mit dem Gouverneur
der Festung Mamz mit Gültigkeit vom 15. Februar 1916 an:

I . Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851:

Milchl'eferanten jeder Art (Erzeuger , Händler, Molkereien»
Milchwirtschaften) in dem ganzen mir unterstellten Befehls¬
bereiche sowie im Befehlsbereiche der Festung Mainz find
verpflichtet, in dieselben Gemeinden weiter Vollmilch oder
Magermilch zu l'efern, in die sie bisher geliefert haben.
Lieferten sie bisher in mehrere Gemeinden, so ist in diese
Gemeinden nach dem Verhältnis der bisherigen Lieferung
anteilsmäßig weiter zu liefern.

Zuw .Verhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Borlicgen mildernder Umstünde mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

II . Auf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 und des Gesetzes über die Höchstpreise voin
4 August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17.
Dezember 1914 in Verbindung mit den Bekanntmachungen
vom 21. Januar 1915 und 23. September 1915:

1. Wer an Händler oder Bereinigungen , die in doU
Städten Frankfurt a. M ., Wiesbaden, Hanau, Höchst
a. M., Darmstadt , Mainz , Offcnbach und Worms Voll¬
milch an die Verbraucher abgeben, Vollmilch liefert, darf
hierfür keinen höheren Preis wie 24 Pfg . für den Liter
frei Stadt fordern.

2. Wer an Händler oder Vereinigungen , die in den ge-
napnten Städten Magermilch an "die Verbraucher ab¬
geben oder an d'cfe Städte selbst Magermilch liefert, darf
hierfür keinen höheren Preis wie 16 Pfg . für den Liter
frei Stadt fordern.

3. Die genoi' nten Händler und Vereinigungen dürfen an
ihre Milchlicfcranten keinen höheren Preis wie 24 Pfg.
für den Liter Vollmilch und 16 Pfg . für den Liter
Magermilch frei Stadt bezahlen.

4. Der Preis , der von den zu 1 genannten Milchlicferanten
an die Milcherzeuger — insbesondere von den Mylkcrei-
Gcnosscnschaftenan ihre Genossen oder sonstige Milch¬
erzeuger — für die Lieferung der Vollmilch ab Stall
bczw. für die Lieferung ' zur Sammelstelle oder Äb-
hoiungsstelle bezahlt wird , muß niedriger sein als der
zu 1 für die Lieferung frei Stadt bestimmte Preis.

5. Die vorstehende Verordnung zu II gilt bis einschließ¬
lich 14. Mai 1916.

6. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft.
Die Verurteilung kann auf Kosten des Schuldigen
öffentlich bekannt gemocht, auch kann auf Verlust dcr
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Frankfurt a. M ., Mainz , den 12. Februar 1916.
Stellvertrclcndes Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Lommandicrende General:
Freiherr von Gall

General dcr Infanterie.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den IS. Februar 1916.

J .-Nr . II . 2230.
Dcr Königliche Landrot.

von Hcimburg.
Nr . 95.

Verordnung.
Bctr .: Meldepflicht der Arbeitsnachweise.

Auf Grund dcr 88 4 und 9 des Gesetzes über den Beioae-
rungszuf and vom 4. 6. 1851 sowie des Gesetzes betreffend Abände¬
rung dieses Gesetzes vom 11. 12. 15 bcstinnne ich: V

1. Dem von einer Gemeinde, einem weiteren Kommunalver-
bandc oder von einem Bundesstaate errichteten oder unmittelbar
unterstützten Arbeitsnachweise haben die übrigen an dem Gc-
schaftssttze oder in dem wirtschaftlichen Bezirk des gemeindlichen
u,w. Nachwezes tätigen, nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeits¬
nachweise zweimal wöchentlich an den Tagen , an denen dem Kaiscr-
lichcn Statistlchcn Amt Meldung erstattet wird, schriftlich(unter
Benutzung des Bordnickes) oder telephonisch die Zahl der Arbeils-
gsfuche und offenen Stellen mitzuteilen , die sie bis zum Zeitpunkte
ösr Mittelung nicht erledigen konnten und voraussichtlich binnen
weitcren 2 Tagen nicht erledigen können.

2. Diese Vorschrift findet auf Arbeitsnachweise für kaui-
manmsche, technische und Bureau -Angestellte sowie auf Arbcits-
nach weife, die von der Pflicht, zweimal wöchentlich an das Kaifcr-
l che Statistische Amt m Berlin Meldung zu erstatten. durR die
Landeszentralbchörde befreit sind, keine Anwendung.

3. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweise sind
außerdem verpflichtet, auf Ansuchen der gemeindlichen ufw Ar-
belisnachweise und der Landes - und Prooinzialarbeitsnachweis-
vrrbnnde weiter? Aufschlüsse zu erteilen soweit diese verlangt wer¬
den, um einen genaueren Ueberbiick über die Loge des Arbeits¬
marktes zu erhalten. Gleiche Aufschlüsse sind von den Arbeitsnach-
weis-Zentralauskunftsstellen den Landes , und Prooinzialarbeits-
nachweisoerbänden auf deren Ansuchen zu erteilen °



’4. Zuwiderhandtuilgen werden mit Gefängnis bis za einem
Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a . M ., den 9. Februar 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Oer Kommandierende General:
Freiherr von Galt,

General der Infanterie.
Mainz , den 11. Februar 1916.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
von Bücking,

General der Artillerie.

Nr . 96. . . . t L
Bekanntmachung.

Die Inhaber der bis zum 6. und 17. v. Mts . ausgestellten Ver¬
gütungsanerkenntnisse über gemäß § 3 Ziffer 1, 2, 3 und 4 des
Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1873 in den Monaten August
1914 bis Dezember 1915 gewährte Kriegsleistungen im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden werden hiermit aufgefordert, die Vergütungen
der den Königlichen Kreiskaffeu gegen Rückgabe der Anerkenntnisse
in Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturalverpflegung , Natural¬
quartier , Fourage , Vorspann und Gestellung von Grundstücken und
Gebäuden in Betracht. Den betreffenden Gemeinden wird von
hieraus oder von den Herren Landrätcn noch besonders mitgeteilt,
welche Anerkenntnisse in Frage kommen, und wieviel die Zinsen
betragen . Auf den Anerkenntnissen ist über Vergütung und Zin¬
sen zu quittieren ; die Quittungen müssen auf die Reichskasse lauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf . Die Zah¬
lung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse
gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der Legitimation der
Inhaber ist die zahlende Kasse berechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 15. Februar 1916.
Der Regierungs -Präsident.
I . V.: gez. o. G i zy cki.

Nr . 97. ' f
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 2 der Bundcsrats -Verordnung über die Kar-
toffelversorgung im Frühjahr und Sommer 1916, vom 7. d. Mts.
— R. G. Bl . S . 86 — findet in den Gemeinden des Kreises durch
die Gemeindebehörden eine Erhebung darüber statt:

1. welche Mengen von Kartoffeln innerhalb des Kreises im Ge¬
wahrsam der Gemeinden, Händler, Verbraucher und der
Vereinigungen von solchen vorhanden sind. Mengen unter
10 Kg. bleiben dabei außer Betracht;

2. welche Mengen von Kartoffeln die Handel- und Gewerbe¬
treibenden , die ihre gewerbliche Niederlassung im Kreise
haben, auf Grund rechtsgültiger Lieferungsverträge zu for¬
dern berechtigt und zu liefern verpflichtet find, bei gleichzeiti¬
ger Angabe, aus welchen Kommunalverbänden die Liefe¬
rung zu erwarten bezw. nach welchen Kommunalverbünden
die Lieferung zu bewirken ist.

Die zur Ausführung der Erhebung nötigen Anordnungen er¬
lassen die Gemeindebehörden. Wer diesen Anordnungen zuwider¬
handelt, wird nach 8 10 der eingangs oben bezeichneten Verord¬
nung mit Gefängnis bis zu sechs Mdnaten oder mit Geldstrafe bis
zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Die Magistrate der Städte und die Gemcindevorstünde der
Landgemeinden des Kreises werden ersucht, die vorstehende Be¬
kanntmachung unverzüglich auf ortsübliche Weife öffentlich be¬
kanntzugeben.

Wiesbaden , den 19. Februar 1916.
Der Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden.

J .-Rr . II . 2000. von 5) ei m bürg.

Nr . 98.
Betr . die Besichtigung der cingeführten Stutfohlen und die Körung

für das Naffauifche Stutbuch.
Die Besichtigung der von der Landwirtschafts-Kammer ver¬

mittelten Stutfohlen wird mit der Körung von Stuten für das
Naffauifche Stutbuch verbunden. Die Besichtigung und Körung
findet an folgenden Terminen statt:

Am Mittwoch, den 23. Februar d. 3s ..
vormittags 11%  Uhr : in Erbenheim auf dem Hofe der Befchäl-

station;
nachinittags 2% Uhr: in Niedernhausen, links vom Bahnhofe (auf

dem Wege nach Königshofen).
Am Donnerstag , dm 24. Februar d. 3s .,

vormittags 10% Uhr : in Runkel auf dem Platze vor dem alten
Schloß:

vormittags 12J4 Uhr: in Limburg auf dem Marktplatze:
nachmittags 3 Uhr: in Hadamar auf dem Platze vor dem Hotel

Stahl.
Am Freitag , den 25. Februar d. 3s .,

vormittags 10%  Uhr : in Montabaur auf dem Platze vor dem
Bahnhöfe;

nachmittags 1 Uhr: in Zollhaus auf dem Platze vor dem Bahnhofe;
nachmittags 3^ Uhr: in Nastätten auf dem Platze vor dem Bahn¬

hofe.
Am Samstag , den 26. Februar d. 3s .,

vormittags 10 Uhr: in Kriftel auf dem Platze vor dem Bahnhofe;
nachmittags 1 Uhr: in Bad Homburg in der Bahnhofstraße;
nachinittags 3 Uhr: in Usingen auf dem Platze vor dem Bahnhofe.

Es sind vorzufllhren:
A. Stuten des belgischen, rheinisch-belgischen oder naffauisch-

belgischen Kaltblutschlages,
B. warmblütige Stuten des mittleren und schweren Wagen¬

schlages,
und zwar:

1. alle noch vorhandenen Stutbuchstuten,
2. alle guten Stuten und dreijährigen Stutfohlen , die mit

Zuchtmaterialerhaltungsprämien oder Fohlenpreifen aus¬
gezeichnet find, und

3. alle im letzten Jahre eingeführten, jetzt dreijährigen Stut¬
fohlen (Jahrgang 1913), deren Besitzer sich auf Grund der
Abgabebcdingungcn der Landwirtschafts-Kammer zur
Zuchtbenutzung verpflichtet haben.

Etwaige Abstammungsnachweise, Deck- und Füllenscheine sind
mitzubringen.

Die für den betreffenden Bezirk zuständigen Pserdezuchtvereine
sind berechtigt, sich in der Körkommission durch ein stimmberechtig¬
tes Mitglied vertreten zu lassen.

Alle in das Naffauifche Stutbuch aufgenommcnen Stuten er¬
halten auf den linken Hinterschenkelein Brandzelchen (IST mit der
Krone). Die Eintragungen in das Stutbuch geschehen bis auf wei¬
teres kostenfrei, jedoch hat jeder Besitzer einer Stutbuchstute ein
Stutbuch (3 M)  zu erwerben.

Am Tage der Hauptstutenschau finden keine Stutbuchauf-
nahmen statt.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht.

Wiesbaden , den 19. Februar 1916.
Oer Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 2275. von H e I m b u r g.
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Nichtamtlicher Lest.

Die Kriegslage.
Der Samstag-Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 19. Februar.

Eveüjnqje zur See,
Am 16. Februar morgens torpedierte eines unserer Untersee¬

boote vor Dnrazzo einen französischen Dampfer , der dann auf eine
Untiefe ausilef.

Fiotkenkommando.

DB na. Wien,  19 . Februar . Aiilllich wird verlautbart : 18.
Februar 1916.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Vefoudsres vorgefallen.

Italienischer Kriegsjckpmpiatz-

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern brachten unsere Truppen einen durch

starkes Feuer vorbereiteten englischen Angriff südöstlich
von Npern zum Scheitern.

Im Abschnitt nördlich und nordöstlich von Arras
Minen- und Handgranatenkämpfe. Wir besetzten einen
von uns gesprengten Trichter.

Aus der Front zwischen Aisne und der Maas lag
stellenweise stärkeres feinoNches Artillerie- und Minen¬
feuer.

Durch eine größere Sprengung zerstörten wir
einen Teil der französischen Stellung ans der Lombres-
höhe.

Nordöstlich von Largihe« (nahe der französischen
Grenze, südwestlich von AlMrch) stießen deutsche Ab¬
teilungen in die feindliche Stellung vor, zerstörten Ver¬
teidigungsanlagen und Hindernisse des Gegners nnd
kehrten mit einigen Gefangenen und zwei erbeuteten
Minenwerfern zurück.

Anfere Flieger griffen den FluWlah Abele (süd¬
westlich von Poperinghe), sowie feindliche Bahnan¬
lagen erfolgreich an.

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

An der Tiroler Front beschoß die feindliche Artillerie die Ort¬
schaft Fontancdo in den 3udicarien nnd den Raum des Lol di

»Dana. 3m Lnzana -Gebiete wurde ein Angriff der 3taliener o4
Wen Collo (nordwestlich von Borgo) abgewlefen.

3m Kärntner Grenzgebiet stand der Ort Uggowitz, im Küsten¬
lande der Mrzli Brh und der Monte 5cm Michels unter lebhafte¬
rem Feuer.

Die gestrige Anternchmung eines iiaiienifchen Flugzeuggs-
fchwaders gegen Laibach hatte einen kläglichen Verlauf. Die
Mehrzahl der Flugzeuge wurde schon an der Kampffront Zur Um¬
kehr gezwungen: drei erreichten Laibach und warfen in die Nähe
eines dortigen Spitals und auf mehrere Ortschaften der Amgebmig
ohne jeden Erfolg Bomben ab. Bei der Rückkehr griffen unsere
Flieger die feindlichen an und holten ein Lapronl -Großkampsflng-
ze»g herunter.

Der Stellvertreter des Chefs des Genervlstabs:
o. Höfer,  Feldmarfchalleutnank.

MB na. Wien,  20 . Februar . Amtlich wird verlaukbart: 20.
Februar ISIS.

Russischer KnegsschauplÄ;.
Nichts Neues.

3tastenifcher Kriegsschauplatz.
3n den 3udicarien steht unser Werk Larriola (bei Lacgaro)

unter schwerem Mörsecseuer.
An der 3fon;ofronk dauern die Geschühkärnpsefort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Don Dazar Sjak wurde eine itatirnifche Vorstellung genom¬

men. Weiter südlich haben sich unsere Truppen nahe an die sei red¬
lichen Linien südöstlich von Durazzo herangefchoben.

An unserer Seite kämpfende Albanergruppen haben Berat,
Ljusna und Pekins beseht. 3n diesen Orten wurden über 200 Gen-
darmcn Essad Paschas gefangen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnank.

WB a. Berlin , 19. Februar . Die britische Adrnirali-
tät hat durch das Reuterfche Bureau in einer Veröffentlichung
vom 18. Februar den Verlust eines zweiten Kriegsschiffes bei
dem Gefecht in der Nacht voin 10. zum 11. Februar auf der
Doggerbank in Abrede gestellt, indem sie die deutschen Be¬
richte als unwahr bezeichnet. Gegenüber dieser amtlichen
Auslassung wird festgestellt, daß die Vernichtung eines zweiten
Schiffes außer „Arabis " auf Grund einwandfreier Beobach¬
tungen der deutschen Seestreitkräste erwiesen ist. Die amtliche
Veröffentlichung vom 12. Februar über den Verlust eines
zweiten Schiffes besteht daher nach wie vor zu Recht.

Der Chef des Admiraiftabes der Marine.

Der Sonntag-Tages bericht.
WL . (KmtUch.) Großes Hauptquartier , 20 . Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Zserkanatz nördlich von Hpern, wurde die

englische Stellung in etwa 350 Meter Frontbreite
gestürmt. Alle Versuche des Feindes , in nächtlichen
Handgranaken-Angriffen feine Gräben zurückzuge¬
winnen, scheiterten. 30 Gefangene blieben in unserer
Hand.

Südlich von Loos entspannen sich lebhafte
Kämpfe. Der Feind drang bis an den Rand eines
unserer Sprengtrichtervor.

Südlich von Hebuterne (nördlich von AlberH
nahmen wir bei einem erfolgreichen kleinen Nacht¬
gefecht einige Engländer gefangen.

Auf der übrigen Front keine besonderen Ereig¬
nisse. _ _

3m Lustkamps bei Peronne wurde ein mit zwei
Maschinengewehren ausgerüsteter englischer Doppel¬
decker abgeschossen; die Insassen sind tot. — Unsere
Flieger belegten zahlreiche Orte hinter der feindlichen
Nordfronk, sowie Luneville mit Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Sawitsche (an der Beresina östlich von

Wischnew) brach ein russischer Angriff in unserem
Feuer zwischen den beiderseitigen Linien zusammen.

Logischin und die Bahnanlagen von Tarnopol
wurden von deutschen Fliegern angegriffen.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

WB a. Berlin,  20 . Februar . Marineflugzeuge haben am
20. Februar Flugplatz und Truppenlager von Furnes (südöstlich
wm La Panne ) ausgiebig mit Bomben belegt. Die Flugzeuge sind
unversehrt znrückgekehrt.

Der Chef des Admiratstabs der Marine.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien.  18 . Februar . Amtlich wird verlautbart : 18.

Februar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Außer der» gewohnten 2lrtilleriekämpfen keine Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Artlllerletätigkeit war gestern im allgemeinen schwächer
als i nden letzten Tagen. Malborghet stand weder unter feind¬
lichem Feuer . Die Säuberung des Vorfeldes im Romvon -Gebiet
brachte 37 Gefangene und ein Maschinengewehr ein. Ein Angriff
mehrerer italienischer Kompagnien wurde adgewicsen. Bei Os-
lavija wurden sei- den letzten Kämpfen 7 Maschinengewehre. 2
M 'menwerser und 1200 Gewehre eingebracht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
• eine unter unserer Führung stehende, durch osterreichisch-

ungarische Truppen verstärkte Aibaucrgruppe . besetzte Savaja . Die
dortige Besatzung, Gendarmen Essad Prrschas, formte sich der Ge-
fangcnschaft nur durch die Flucht zu Schiss entziehen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabs:
v. höser.  Feldmarschalleutnant.

Die neuen HnKrengungen.
Was sich geheimnisvoll in der Hexenküche des Viewerbands

vorbereitet hat, nachdem die Erkenntnis , daß etwas für die Enigi-
keit geschehen müsse, in London u rd Paris zu Taten gereizt hat,
brachte die abgelaufene Woche ans Licht. Es -ist immer noch nicht
die zur gewaltigen, siegdringenden Endleistung anfeuernde, fest-
geschlossene Einigkeit im Verzicht auf Sonderziele und in der Opfer-
wllligkeit, die den andern zu übertreffen sucht, es ist auch noch
nicht die zweifelsfreie Gewinnung Italiens für die Einsetzung seiner
letzten Kräfte für die englischen und französischenKriegsziele. Was
der eigentliche Zweck der Uebung war , aber es ist doch wieder ein¬
mal eine Konferenz. Es ist zwar nichts neues mehr, daß der Vler-
oerband am Ende einer neuen Erfolglosigkeitsperiode eine Konfe¬
renz einberuft, aber eine Konferenz ist immer noch besser, als gar
nichts. Man kann doch wieder die Leitartikel auf die wunderbaren
Wirkungen zuschneiden, die unfehlbar von der neuen Konferenz
ausgehen werden. Man hat wieder einen Haken, an dem man die
alte Prophezeiung von der Zertrümmerung der Mittelmächte auf-
hängen rann . -Im Vorgefühl davon hat der „Tempo" in diesen Ta¬
gen schon den Mut gefunden, eine der schönsten Phrasenbomben zur
Explosion zu bringen , die ihm bisher noch gelungen war , indem er
schrieb: „Wenn Deutschland verspricht, wirklich mit Wohlwollen alle
Friedensoorschläge, die ihm die Alliierten machen würden , zu prü¬
fen, so hat dies keine Bedeutung , aus dem sehr einfachen Grunde,
weil die Alliierten keine derartigen Vorschläge machen, sondern ihre
Bedingungen den Mittelmächten diktieren werden, ohne daß es
notwendig ist, sich danach zu erkundigen, ob Deutschland mehr oder
weniger geneigt ist, sie zu erörtern oder anzunehmen." Wenn
man diese wunderschöne Phrase an den von den deutschen Heeren
geschaffenen und von allen französischen Offensiven nicht erschütter¬
ten Tatsachen mißt, empfindet man die groteske Komik, die in diex»
fem Ausspruch steckt. Solche Schreibereien , die nun einmal zu den
Dekorationsstückender französischen Politik in allen Lagen, auch
den übelsten, gehören, stehen in einer Reihe mit der feierlich-phra¬
senhaften Erklärung , durch die der belgischen Regierung von Frank¬
reich. England und Rußland angekündigt wurde , daß es in feiner
politischen und wirtschaftlichen Unabhängigkeit wlederhergesteüt
und reichlich entschädigt werden solle, eine Erklärung , die ihren pi¬
kanten Reiz außer durch den Zeitpunkt ihrer Abgabe auch noch
durch die merkwürdige, mit halbem Atem gegebene, nachträglich«
Zustimmung Italiens gewinnt.

England hat währenddesien, um in dieser Zeit der frischen Ue-
berkleisterrmgder Fugen im Ban des Vierverbandes auch etwas zu
tun , zu erkennen gegeben, daß es die Wehrpflichtschraube schärfer
anzuziehen gewillt ist, als es bisher den .Anschein hatte, und As-
quith hat im Unterhause erklärt, England werde in den nächsten
Monaten seine höchsten Leistungen für die gemeinsame Sache Aar--
bringen, alles, damit endlich die einigkeitswidrige Unzufriedenheli
der andern mit den englischen Opfern verstummen möge. Als die
ungeheuersten Blutopfer der Franzosen und Russen keinen Erfolg
bringen wollten, der auch nur die entfernteste Hoffnung aus bei,
Sieg gerechtfertigt hätte, mußte sich der Blick der am schwersten
Getroffenen kritisch schärfen und fragend nach England richten.
England hat es unter Beteuerung seiner bisherigen und demnächst
zu steigernden Opfer verstanden, diesen Blick nach Italien abzulen¬
ken, und nun erwarten alle, daß die schüchterne italienische Zurück¬
haltung schleunigst einer leidenschaftlichenHingabe cm die Kriegs¬
ziele Englands und Frankreichs Platz mache. Einigkeit und Opfer
ist die Parole . Wie Italien darauf reagieren wird, ist noch nicht
abzusehen. Auf der Konferenz wird sich's ergeben. Was immer die
zutage fördern wird, es werden Leitartikel darüber geschrieben
werden, die uns erzählen, daß nunmehr die Kraft und die Einigkeit
und damit endgültig das Ende Deutschlands und seiner Verbündeten
da seien, und daß der Friede jetzt ganz bestimmt diktiert werde,
ohne daß wir gefragt werden, ob wir geneigt sind, ihn anzuneh¬
men.

Inzwischen hat sich die neue Kraft und Einigkeit, weil aus dem
Wege zum gemeinsamen Angriff aus Deutschland noch einige Htn-
dernifle liegen, dem kleinen Griechenland gegenüber gar herrlich
offenbart. Es hätte ja noch jemand darüber im Zweifel fein können,
wie der Vierverband die Mission des Schutzes der Freiheit der
kleinen Staaten , die er sich zuschreibt, auffaßt . Darum ist er einig
und kraftvoll bis hart an die Grenze der völligen Zerstörung der
griechischen Staatshoheit gegangen. Wie unter der Faust eines Er¬
oberer» muß das unabhängige neutrale Land leiden, weil der Bier¬
verband heute noch an dieser Randstelle des Kriegsgebietes auf dt«
Möglichkeit eines Erfolges hofft. Wir sehen dieser Entwickelung
wohlgerüstet entgegen und warten unsere Zeit ab. Mittlerweile
wollen wir einmal nach französisch-englischem Muster eine Prophe¬
zeiung wagen, von der mir behaupten , daß sie mehr Aussicht auf
Verwirklichung hat , als die Vorhersagen des „Temps" : Aus dem,
was England, Frankreich und zu seinem besonderen Unheil Italien
jetzt in Griechenland unternehmen , wird für den Dierverband nichts
weiter herauskommen als ein Bcratungsthema für die neue Pariser
Konferenz über die Frage , wer von den Genossen für das griechi¬
sche Abenteuer am meisten zu zahlen haben wird . Ob seinerzeit
oiese Erörterung der schönen Einigkeit förderlich sein wird?

(Köln. Ztg.)
Die Kämpfe im Westen.

Haag,  19 . Februar . Die „Nieuwe Rottcrdamschc Eouvant"
schreibt: Wir wiesen schon einmal auf die westliche Front hin und
aus die Tatsache, daß die Deutschen bei ihren Angrlffen .Immer wie¬
der es» Slück Gelände »u erobern mußten. Die Etttenteprosse gibt
sich alle Mühe, den Erfolgen jede Bedeutung abzusprechön. Sicher-



sich sind diese nui örtlicher Natur , aber sie lehren doch, daß die
Deutschen weiter über die Kräfte verfügen, um in die Stellungen
ihrer Gegner einzudringen und sich dort Zu behaupten.

Kleine Mitteilungen.
Aus Zeppelins Werkstatt.

Der „Berner Bund " erhält vom Bodensee interessante Mittei¬
lungen über die Tätigkeit in den Zeppelinwerften. Er stellt zu¬
nächst die bedeutungsvolle Tatsache fest, daß in den Luftschiffwerften
in denen Tausende von Arbeitern Tag und Nacht ununterbrochen
arbeiten , durch die Heranziehung aller Hilfsfabriken eine Organisa¬
tion zustande gekommen ist, die cs ermöglicht, daß jede Woche ein
bis zwei neue Zeppeline an die Front abgehen können. Es vergeht
kaum ein Tag , an dem nicht ein neuer Zeppelin feine Probefluge
macht. Diese Probefahrten sind durchaus kriegsmäßige Manöver.
Die neuesten Zeppeline find viel länger als die früheren , dabei
schlanker und mehr fischöhnlich. Die beiden Gondeln hängen tigfer.
Der Laufgang ist endweder nicht mehr vorhanden oder völlig in den
Tragkörper eingebaut, sodaß er unsichtbar bleibt. Die Gondeln sind
gepanzert. Jede soll mindestens 6 Maschinengewehre und 1—2 klei¬
ne Geschütze, sowie besondere Apparate zum Abseuern der Bomben
und wiederum besondere Vorrichtungen zum Lanzieren von Luft¬
torpedos besitzen. Die aus früheren Kriegsluftschifscn gesehene
Plattform für Maschinengewehreoben auf dem Tragkörper ist nicht
niehr wahrzunehmen. Die Schiffe des neuen Typs zeigen metalli¬
schen Glanz bis ungefähr ein Fünftel der Gesamtlänge: Tatsache ist,
daß der Zeppelinluftschiffbau das Schoopfche Metallspritzverfahren
angekauft hat und wahrscheinlich zur Metallisierung eines Teils der
Hülle verwendet. Die Steuer find vereinfacht und kleiner gewor¬
den. Dis Motors sind bedeutend verstärkt. Die kriegsmäßi¬
gen Manöoerfahrten  sind außerordentlich intereffant.
Man sieht nicht nur , daß die Zeppeline bedeutend an Schnelligkeit
und Wendefähigkeit, besonders im Steigen, zugenommen haben,
sondern man kann auch Augen- und Ohrenzeuge von den Mcischi-
nengewehrübungen sein. Das typische Rattern dieser unheimlichen
Waffe hebt sich hell und klar aus dem Motor - und Propellsrge-
rüufch heraus . Ferner sieht man Versuche mit Rauchgasen, die
plötzlich wie steigende oder sinkende Nebelwolken von räumlich gro¬
ßer Ausdehnung sich um das Luftschiff legen: wenn überhaupt nebe¬
lige Witterung herrscht, so verschwindet das Fahrzeug tatsächlich
plötzlich auf fast geheimnisvolle Weise. Wer dies zu beobachten
Gelegenheit hatte, begreift leicht, daß es den Parisern und Englän¬
dern einfach unmöglich war , die Zeppeline zu sehen und zu bekämp¬
fen, auch wenn sie nicht in so großer Höhe, wie die Berichte sagen,
geflogen sind, Hohen, an deren Erreichung überhaupt stark zu zwei¬
feln ist. Bei Nachtübungen werden Scheinwerfer und Leuchtgase
verwendet, lieber die Lufttorpedos hat der Verfasser überhaupt nur
Andeutungen gehört, die darauf schließen lassen, baß es sich um
eine wichtige und furchtbare  L u f t kr i e g s w a f f e han-
delt. Der neueste Zeppelin trug die Nr . L Z SS. Es gibt aber
auch eine andere Nummerierung , die nur mit L (ohne Z) bezeichnet
ist, sodaß der Verfasser annimmt , daß die deutsche Luftflotte ohne die
Parsevalflotte weit über hundert Einheiten zählen muß. (Zeus. Bn)

North darauf hin, daß seil Jahrhunderten zürn ersten Male die
^ohne des Landes wieder in dem deutschen Heere, in das sie nach
Abstammung und Art gehören, kämpfen. Präsident Dr . Petri er¬
klärte, daß an eine Niederlegring der Waffen nicht zu denken fei,
lolanae die Franzosen davon träumen , Elsaß-Lothringen zum zwei¬
ten Male zu erobern. Einstimmig erklärte auch der Bezirkstag in
Colmar feine Zustimmung zu dem Wortlaute des Straßburger Be¬
schlusses. Der lothringische Bezirkstag gab in Metz folgende Er¬
klärung ab : „Der Bezirkstag drückt mit dem erneuten Gelöbnis der
Treue zu Kaiser und Reich die Hoffnung aus , daß ein auf dem end¬
gültigen Siege unserer deutscher Waffen sich aufbauender ehren¬
voller Friede die Wohlfahrt Lothringens und das weitere Blühen
und Gedeihen seiner Landwirtschaft und Industrie in immer en¬
gerem Anschluß an das deutsche Volksleben sichert."

WB na . Zürich,  19 . Februar . Den „Neuen Zürcher Nach-
nchtest wird von zuständiger Sette geschrieben: Der belgifche

Helwusse war in Rom als Vertrauensmann König
Alberis bekannt, es wurde ihm aber vom Papste nicht einmal die
Idee von einem Aufträge erteilt, wie ihn Reuter verbreitete. Daß
der Papst be, der Besprechung der belgischen Fragen auch nicht die
Wendungen gebramyte. weiche ihm Henousse angeblich in den
Mund legre, bedarf überhaupt keiner besonderen Betonung . So-
bald iener solche Reuterbericht dem Vatikan bekannt rourve, ver-
anlaßte er sofort in dem offiziellen „Osservatore Romano " ein ent-
sprechendes Dementi.

Sns den Kolonien.
«dB »a- London.  19 . Februar . Meldung des Reuterschen
Bureaus . Aus Kapstadt wird über das Gefecht mit einem deutschen
Kanonenboot auf dem Tanganijka-See noch gemeldet: Das Ka-

°* fr351L sA 20 Minuten nach Beginn des Kampfes und
Ä 1*™ ? 12 S3,°rIL" lfcr  ernstliche Havarien . Die Maschinen und
b^ nstnichcn" unbeschädigt. Die Reparaturen werden eine Woche

rnann"b D ^Red ) ^ Um  - en tIeincn  Dampfer „Hedwig von Wiß-

. 19. Februar . Das Reuterfche Bureau
dasNN Kongo, daß nach einen, Funkenbericht

-Belgiern und dem Feinde in der Gegend
stattfand. Beide Seiten hatten schwere Verluste.

,lEs muß schon recht schlecht um Belgien
stehen, wenn ste nutzt gleich einen Sieg melden. D. Red.)

Ein heldenmütiger Kampf.
nam-̂ s ^ u” ™20' Februar . Meldung des Reuterschen

eraeben w Ä ®Qr" if°n ln  Mora (Nordkamerun ) hat sich
9 K d,e Eroberung der Kolonie vollendet.

Mora stebcnt " n 2® SJu8llft. i914  hatten englische Truppen die in
odffen fÄ mpaffntc lmter  Hauptmann von Raben ange¬
worden 0005 U" i r schweren Verlusten zurückgeschlagen
tvmh,  ’ pa0nic  sich darauf in eine Pergstellung in
und ira i-äsiŝ o^ -r ^ zurückgezogen, in welcher sie von englischen
lai -t von Gruppen enigeichlossen wurde. Ein im Dezember
Raben aus  unternommener Versuch, Hauptmann von
vi« en lendiE ^ 'm "j &£an 0,\ Andererseits scheiterten auch die
Wachsamkett nn»> öle steJIun 9 »u erstürmen, an der
b-r unwrnak,̂ Heldenmut der Besatzung. Anfang Septem-
schattê °inen glücklichen Ausfall. Wie ein Kund-

& & » fliehen
kurz .uöor na^ ° ^ '' 'ch' oon b?m Fall von Garua , die
t°idi°« S .;? 01'0 gelangte , vermochte nicht den Mut der Ler-^Tuöuitcro; sie hcrtte nur bctt «mm.*.. r. -

S ! S ™ % zeugten
er
>a,

, , . er
stärkst».̂ !>e yaire nur oen einmütigen Willen be¬
richten oii* ’*“” 8" i‘ um  Aeuhersten . Doch ging aus d-n Be-
Lebensmitttt ^ ntt.n7u^ Mangel an Munitwn drohte und die
fatzung um w Ä fie  dmch einen glücklichen Aussall der Be-
sür einige Mönm » 7v^ b worden waren , nur noch
wichtige Das unentbehrliche Chinin und andere
stand der Belags H verbraucht. Der Gefundheitszu-
Kost wütete unt« 9? " « ^ verschlechtert: infolge der einförmigen
sechs Monate Ltt »tt ssmgeborenen der Skorbut . Noch weitere
Kampfe stand 7 heldenmütige Besatzung in dem ungleichen
heißen Zeit nocĥ n- " '" nmgfachen Nöten wird jetzt in der
losen Händen ^ ,- getreten sein. Da sind den kraft¬
lange über dem iw 9 'Die  deutsche Flaggt die so
Mangel an Mim tinn9'nJ Kora »'®cr8e skalierte , sank vom Maste,
der Uebermacht der "nd Waffcr vermochte, was
gelungen war ) " " b- in cine>nhalbjährigem Ansttinn nicht

I 1 J /

kdeut'chlaiiö airä Xmeriffl
düng aus ' Nöw Bork soll .. . Nach einer Zeitungsmel-ounqL'us New snll ^, ar* ctnfr ẑeuungsmel-
Handelsdaw.pfer' bis Wrü nÄ 11!0 bic  TorpMerung bewaffneter
kanifche Reaieruna ike/m - verschoben haben. 5— 1“ - :

um Pässe nach suchen, vor der

Cager-Rundjchau.
DB na der Elsah-Lotyringer.

gemeldete Beschluss tJ ? Februar . Der am IS. Februar
Antrag der Alteliässê be3  Unterelsaß war aus einen
bemokraten Bühle gefaft̂ w «u ûnd Nehning und des Sozial

WB rra. Berlin.  19 . Februar . Aus Rotterdam liegen Mel¬
dungen vor, daß die Agence Haoas in dem neutralen Ausland die
Nachricht verbreitet, zwei der größten süddeutschenBanken mit 500
Millionen Passiven hätten falliert . Die- „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt hierzu:

Die Entstehungsgeschichtedos Havas -Telegramms ist charakte¬
ristisch für die bei der Entente üblich gewordenen Methoden der
Fabrikation und des Vertriebs von Prehlügen . Die Londoner „Fi¬
nancial Times " vom 14. Februar berichten bezugnehmend auf die
„Gazette de Lausanne", daß zwei der größten Banken Süddeutsch¬
lands mit Verbindlichkeitenvon 25 Millionen Pfund in Liquidation
getreten seien. Die Namen der zwei Banken seien zwar nicht an-
gegebcn (das würde der „Gazette de Lausanne " auch schwer fallen.
D- Red.), aber wenn das Schweizer Blatt nicht hoffnungslos irre-
gefuhrt sei, „hopoleßly misinformed", sei das ein Zusammenbruch,
worüber man bald viel hören werde. — Wir haben eine Notiz der
angezogenen Art in der „Gazette de Lausanne " bisher nicht ’ fest-
stellen können, wollen aber annehmen, daß das genannte , nach süßer
Gewohnheit unter neutraler Flagge segelnde Ententeblatt sein Nest
willig für ein solches Kuckucksei geliehen hat. Von dort geht die Er¬
findung nach London, wo sie noch mit einem leichten Vorbehalt wie¬
dergegeben wird . Von London geht sie nach Paris , und von dort
w,rd sie als posittoe Tatsache in den, neutralen Lande verbreitet . —
Der Schwindel ist eine geradlinige Fortsetzung des vor einigen Ta¬
gen von Reuter verbreiteten Telegramms , angeblich aus Montevi¬
deo. daß auf Grund „guter Autorität " festgestellt sei, daß vier deut¬
sche Firmen in Uruguay mit 12 Millionen Franken falliert hätten.
In deutschen Kreisen, die mit Südamerika gute Fühlung haben, ist
davon nicht das mindeste bekannt. Es kann wohl keinem Zweifel
unterliegen , daß der seit kurzem verdoppelte Eifer in der Tätigkeit
der Entente -Agenturen unmittelbar veranlaßt ist durch die Ankün¬
digung, daß die Ausgabe einer vierten deutschen Kriegsanleihe be-
vorsteht. Da Frankreich mit feiner „Siegesanleihe " schlecht abge-
schnitten hat und da England oie seit November dringend notwen¬
dige dritte Kriegsanleihe immer wieder mangels Venrauen auf Er¬
folg hinausschieben muß. kommt für die Entente alles darauf an,
wenigstens den Erfolg der bevorstehenden vierten deutschen Kriegs¬
anleihe um jeden Preis zu verhindern . — Die Herren mögen sich
beruhigen : das deutsche Volk wird auch dieses Mal seine Schuldig¬
keit tun und sich durch kein Lügentrommelfeuer einschüchtern lassen.

WB na . Stockholm. 19. Februar . Die Ausfuhr von Kaffee
aus Schweden ist vom 20. Februar ab verboteki.

Die Verschwörung gegen die sranzösische Herrschaft auf Mada¬
gaskar . Aus Einzelheiten über die auf Madagaskar aufgedeckte
Berfchwörling gegen die französische Herrschaft geht, wie aus Paris
gedrahtet wird, hervor, daß die französischen Offiziere und Be¬
amten vergiftet werden sollten, woraus die eingeborenen Soldaten
eine allgemeine Erhebung ins Werk setzen wollten . Bisher wemden
260 Verschwörer verhaftet, vorwiegend Hochschüler.

8affa»!sche Kachrichtm.
Hochheim.

* Rach ziemlich langer Pause hatten wir gestern wieder ein¬
mal herrliches Sonntagswetter . Ein leichter Nachtfrost hatte alle
Wege und Stege gangbar gemacht, so daß von vielen die bisher so
seltene Gelegenheit ausgiebig zu Spaziergängen oder näheren und
weiteren Ausflügen zu Fuß , sowie mit Rad benutzt wurden . Auch
ist der Natur wurde es lebhaft und Amsel, Lerche und andere ge¬
fiederte Sänger probierten ihre Stimmen . Sehr interessant war
bei dem hellen warmen Weiter eine Wanderung längs dem Main-
ufer. Trübe und brausend wälzen fick) die hochgehenden Fluten
des sonst so friedlich fließenden Flusses hinab zum Vater Rhein.
Die Wafferbauoerwaltung hat die Anschüttungsarbeiten am dies-
se-.t .gen Ufer eingestellt. Schisse und Maschinen, die hierbei tätig
waren , sind abgeführt und über die bereits gemachten An¬
schüttungen geht das Hochwasser. Die Wehre sind -umgelegt und
der Sch ffsoerkehr geht, so weit er noch im Gange ist, durch das
freie Fahrwasser.

Das Königliche stellvertretende Generalkommando des
18. Anneekorps empfahl auf eine Anregung des Kriegsministeriums
den Schulvorständen der gewerblichen und kaufmännischen Fort¬
bildungsschulen etwa verfügte langfristige Befreiungen vom Schul¬
besuche aufzuheben und die Einreichung neuer Anträge über Be¬
freiung vom Schulbesuch anzufordern. Zur Durchführung obiger
Verfügung ist vom Zentralvorstand des Gewerbevereins für Nassau
folgendes angeordnet worden: Alle Befreiungen vom Schulbesuch,
die länger wie zwei Monate dauern , sind sofort aufzuheben . Wün¬
schen die davon betroffenen Arbeitgeber ettie weitere Befreiung , so
sind hinreichend begründete Anträge bei den bestellten Sck,ulleitern,
und wo solche nicht bestellt sind, bei dem Vorsitzenden des Schul¬
vorstandes schriftlich einzureichen. Wird die Befreiung mit Heeres-
llcferungen begründet, so hat der Schulvorstand das Gesuch mit
den notwendigen. Angaben dem Bezirkskommando des betresten--
den Landwehrbezirks vorzulegen und um dessen Stellungnahme
zu dem Anträge zu bitten. Unter BerücksichAgung dieser Stellung¬
nahme entscheidet in erster Instanz der Schulvorstand über der¬
artige Anträge . In zweiter Instanz stcht die Entscheidung dem
Herrn Regierungspräsidenten zu.

* Rach einer Bundesratsoerordnung dürfen Anzeigen, in denen
Gegenstände des täglichen Bedarfs , insbesondere Nahrungsmittel
aller Art , sowie rohe Naturerzeugniffe. Heiz- und Leuchtstoffe, Dün-
gemittet oder Gegenstände des Kriegsbedarfs angeboten werden,
oder in denen zur Abgabe von Angeboten über solche Gegenstände
ausgesordert wird, in periodischen Druckschriften nur mit Angabe des
Namens oder der Firma sowie der Wohnung oder der Geschäfts¬
stelle des Anzeigenden zum Abdruck gebracht werden . Die Landes-
zentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behörden können
Ausnahmen zulassen. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis
zu 1000 Mark oder mit Haft oder mit Gefängnis bis zu sechs Mo¬
naten bestraft.

* Frühlinggstürmc.  In den letzten Tagen wüteten in
fast ganz Deutschland schwere Stürnre . Beim Vorübergang meh¬
rerer , ziemlich tiefer Depressionen steigerten sich die W nde bis zu
orkanartigen Stürmen , Windgeschwindigkeiten von mehr als 20
Meter in der Sekunde umren an diesen Tagen durchaus keine Sel¬
tenheiten . An der Nordseeküste war das Unwetter von einer
Sturmflut begleitet, die ziemlich große Ueberschwemmungen her¬
vorrief . In Mitteldeutschland gab es zahlreiche Schneestürme, die
teilweise reä,t erheblichen Sck)nemrengen tauten jedocĥ im Flach¬
lande unter der Einwirkung der kurz darauffolgenden Temperatur-
erhöhnng schnell wieder fort. Verschiedentlich wurden in West¬
deutschland auch Gewittererscheinungen beobachtet. Die Stürme
der letzten Tage darf man wohl schon als Vorboten des nahenden
Frühlings betrachten, wie mir überhaupt zuletzt das charakteristisch
unbeständige Uebergangswetter vom Winter zum Frühfahr haben.
Daß wir jetzt noch eine strengere Frostperiode in weiterer Verbrei¬
tung zu « märten haben, ist nun nicht mehr wahrscheinlich, wenn
auch noch vereinzelte Kälterückfälle sicher sind. Anders ist es aller¬
dings tm Osten und Nordosten. Dort müssen wir zunächst immer
noch mit der Rückkehr des Winters rechnen.

wc. Mieter gegen Hausbesitzer.  Zur Zeit sind vor
den Wiesbadener Gerichten nicht wenige Prozesse in der Schwebe,
bet denen es sich tun die Verfolgung von Schadenersatzanfpn'ichen

Dabei wies der Alterspräsident 1 fen geraten ist, ebenso Mag hier und da ein Hausbesitzer in der Be

lchassurlg von Ersatz-Kesseln etwas lässig gewesen sein. Jmmechitt
ist heute die Lage der meisten Hausbesitzer eine derart .prekäre,
daß wir meinen, eine etwas größere Rücksichtnahme auf itm wäre
yeuw wohl am Platze. Vielfach ist in der Tat beim besten WMen
der Hausherr nicht m der Lage, stldft zu ganz außerordentlich W>-
hen Preisen, wie sie heute durchweg bezahlt werden müsfen, die Er-
satz-Kesiei, Schiffe .usw. zu beschaffen. In solchen Fällen wird es
stcherlkch kaum einen Zivilrichter geben, der den Hausbesitzer die
Folgen eines Zustandes tragen zr- lassen geneigt ist, der weder
durch ihn hervorgerufen noch selbst durch den besten beiderseitigen
Willen abstellbar ist. und der Kläger läuft in solchen Fällen Ge¬
fahr, obendrein mit den Prozeßkosten belastet zu werden . Wir mei-
nen, es fei heute eine Pflicht gegenüber dem Vaterlande , nicht allein

: durchzuhalten, sondern auch den Frieden unter den verschiedenen In-
teresjrntengruppen aufrechtzuerhalten und lieber einmal beide Augen
zuzuürucken, als daß man gleich, an die Gerichte läuft und von
ihnew Abhilfe verlangt für die verhältnismäßig kleinen Beschwer¬
den, die nun einmal eine von dem Kriegszustand, in dem wir uns
heute befinden, untrennbare Erscheinung sind.

8 (Amtlich .) In der Samstag -Sitzung des Beirats für
Bolksernährung wurden die Vorkehrungen zür Bersörgung mit
frischem und gedörrtem Gemüse, insbesondere auch die Preisgestal¬
tung bei Frühgemüse, das den bestehenden Gemüfehöchftpreifen
mcht unterliegt, sowie Maßnahmen zur Bebebung der Strohiwt
besprochen. Eingehend wurde ferner die zeitweilige Freigabe ge¬
eigneter landwirtschaftlicher Arbeitskräfte seitens der Heeresveraml-
tung erörtert und von letzterer der Landwirtschaft wettestgehendstes
Entgegenkommen in Aussicht gestellt.

^ KOP. Einschränkung des B r i e f v e r ke h r s nach
d e m n i cht feindlichen  A u s l a n d e. Zur zweckentfprechen-
oen Durchführung der während des Krieges notwendigen militäri¬
schen Ileberwachung des Nachrichtenverkehrs mit dem Ausland ist
es erforderlich, daß der Brieftext der offen aufzul 'efernden Privat-
bnefc nach dem nichtfeindlichen Ausland , mit Ausnahme de'- be¬
setzten Teile Belgiens und Russisch-Polens , gle.chviel ob die Briefe
in deutscher oder in einer für den Briefverkehr nach dem Auslände
gestatteten fremden Sprache abgefaßt sind, nicht über zwei Bogen-
se ten gewöhnlichen Briefformats (Quart ) hinausgeht . Die Briefe
dürfen keine Anlagen enthalten , in denen sich Nachrichten befinden,
sie müssen ferner in deutl.cher, ohne weiteres gut lesbarer Schrift
mtt nicht zu engem Zeilenabstande geschrieben sein, auch dürfen
keine Schriftzeilen über Schriftzeilen einer anderen Richtung quer
hinweglaufen. Bei Geschäftsbriefen kann, wenn fie im übrigen den
vorstehenden Bedingungen entsprechen, der Inhalt den Raum oon
zwe, Bogenseiten überschreiten und die Beifügung von Rech¬
nungen, Preisverzeichnflsen und dergleichen geschäftlichen Anlagen
erfolgen. Zur Verpackung der Briefe nach dem Auslande dürfen
nur Umschläge verwendet werden, die aus einer einfachen Papier¬
oder Stofflage, also ohne Futtereinlage aus Seidenpapier oder
anderen Stoffen , hergestellt find. Bei Briefen , die den ange¬
gebenen Anforderungen nicht entsprechen, müssen die Adsend« da¬
mit rechnen, daß sie infolge der Erschwerung des Prüstmgsge-
schafis mit mehrwöchiger Verspätung am Bestimmungsort ein-
treffen. Bei dieser Gelegenheit wirb besonders darauf hingewiesen,
daß der Abfluß der nach dem Auslände gerichteten Briefsendungen
sich naturgemäß umso regelmäßiger und pünktlicher gestalten wird,
je geringer die Zahl der zu bearbeitenden Sendungen ist. Es stt
daher wünschenswett, daß die Zahl der Privatbriese nach dem
nichtfeindlichenAusland auf das unabweisbare Bedürfnis be¬
schränkt werde.
Sprich.

R. Die n e u e II n t cro .fs iz  i e r v o r sch u sie geht ihrer
Vollendukigentgegen und macht die Gesnmllcrge sttzon heute einen
vortrefflichen Eindruck. Der Hauptdau bekommt soeben sein letztes
Kleid angelegt und hebt stch die gelbe Farbe der -Wände von dem
grauweißen Sockel und dem bläulichen Dach recht vorteilhaft ab.
Dazu kommen noch die zahlreichen Fenster , die mit ihren weißen
Rahmen und Sprossen eine recht angenehme Wirkung erzielen, die
durch die rötlichen Gaupen noch erhöht wird . Das Gairze krönt
die Kuppel, weiche ein prächtiger Adler ziert , der zugleich als
Wetterfahne dient. Die Umgebung der Gebäude zeigt schon gärt¬
nerische Anlagen und ist zu erwarten , daß dieselben ein wahrer
Schmuck für das Ganze werden . Der vordere Hof ist bereits ein-
geebnet, mit Sand überstreut und wird als Spielplatz recht eifrig
von der Mosbacher Jugend für Fußballspiel gebraucht. Den Ab¬
schluß nach der Apfelallee, der jetzigen Hindenburgstraße , und nach
dem oberen Weg wird durch Betonmauern gebildet, welche mit
ihren zierlichen Pfosten, den ovalen Durchsichten und geschwunge¬
nen Bogen den angenehmen Anblick erhöhen . Wenn noch die vorge¬
sehene» Vergitterungen zur Acifstellung gekommen find, so wird
das Ganze ein prächtiges Bild darstellen und noch manchen -Be¬
sucher in d'e Apfelallee locken. Hoffentlich wird das Gebäude, wel¬
ches in feiner ganzen Anlage eine wahre Zierde für den westlichen
Stadtteil darftellt, bald seiner Bestimmung übergeben werden rmd
den Anstoß zur weiteren Entwicklung nach dieser Stadtseite hi»
geben. ;

4 Der gestrige Sonntag  brachte wieder einmal fclchnes
Wetter und heller, warmer Sonnenschein erfreute groß und klein,
was man an den zahlreichen Spaziergängern und an der eifrig in
den Straßen spielenden Jugend so recht scheu konnte. Hunderte
waren an den Rhein geeilt, u>n sich den stattlichen Strom Mieder
mal in seiner Fülle zu betrachten. An der Uferstraße ist er stellen¬
weise aus seinem Bctt getreten und von den ausgebaggerten Sand°
haufm wurden von der Strömung wieder große Mengen in die
Fluten gerissen. Die Krippen sind ganz überflutet und macht der
Rhein in die.cr Ausdehnung einen guten Eindruck um so mehr,
als durch das Wasser auch die sämtlichen Schlammlöchcr verdeckt
sind. Dankbar wurde es begrüßt , daß durch die Strombaiwerwal-
tung der Fahrweg unter den Fabriken dick mit Kohlenschlacken üder-
strem nar , so daß man trotz der schlechten Witterung der letzten
Tage trocknen Fußes weiter wandern konnte.

* Der Rheinwasser  st and  ist oon Samstag mittag bis heute
um weitere 70 cm gestiegen und betrug vormittags 9 Uhr 4,03 m.
Der Lempfad bei dem Hotel Nassau-Krone war heute vormittag
noch frei, bei weiterem Wachsen dürste er aber bald überspült wer¬
den. Die Rheinuferstraße kann nicht mchr passiert werden, da sie
mittwegs eine Strecke lang bis zur Mauer der anliegenden Villen
vom Wasser bespült ist. Auch die Vorgärten an der Negattastraß«
find überschwemmt. Heute mittag 12.30 betrug der Wasierstand
4,12 m.

Wiesbaden. Gleichwie die anberen großen Rennplätze hat der
Renn-Klub Wiesbaden um Genehmigung zur Abhaltung von
Pferderennen in diesem Jahre und Bewilligung des Totalifatorb«-
tviebs bei diesen an den zuständigen Stellen nachgesucht. Es ist
beabsichtigt, im Mai 2 und im Septenrber 3 Renntage zu oemn-
stallen.

— Mit dem Eistrnrn Kreuz wurde ausgezeichnet: der Pionier-
gefreite Richard Scheurer , Sohn des Musiklehrers Heinrich
Sciieurer.

wc. Vor einiger Zeit ist bei der Abführung aus dem Sitzung»,
faale der Strafkammer ein wegen verschiedener Einbruchsdieb¬
stähle zu neun Monaten Gefängnis verurteilter junger Bursche
namens Reezen durchgegangen und damals , trotzdem das Gerichts-
Personal sich gleich an seine Verfolgung machte, nicht wieder einge¬
fangen worden. Zwischenzeitlichnun ist der Mann in Mainz fest-
genommen worden. Gestern wurde er von dort in da» hi^ ige De-
nchtsgefängnis verbracht. Wegen des Ausreißens wird er im Ge¬
fängnis feine Strafe erhalten , außerdem aber wird ihm der Prozeß
gemacht wegen Widerstands, weil er sich feiner Festnahme dadurch
widersetzt hat, daß er auf den Hascher einschlug.

st. „Ei ich geh' bis an den Kaiser, wenn ich hier kein Recht
krieg", meinte d.e Ehefrau de- Taglöhners Ludwig Barthet von
bier, welche beim Aepfelfuckien in der Dotzheim« Gemarkung vom
Feldhüter erwischt wurde, und diesem, als er ihr die Tasche w«a-
nehmen wollte, mit einer Milck)flasche blutig schlug und dafür vom
Stüüffengericht eine Geldstrafe von 20 Mark erhielt. Ihre Be-
rucung wurde kostenfällig verworfen,

wx. Ein« Aufsehen erregende Derhastuna . Samstag ist d«
Leiter der städtischen Spetseanstalten , der frühen - zeitmrstge In¬
haber eines hiesigen erftkiasiigcn .Hotels wegen angeblicher Hinter.
Ziehung ziemlich hoher Beträge zum Nachteil der Stadt verlostet
worden. Es scheint sichu. a . uni Durchstechereien zu handeln, bei
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leiten verschiedene Lieferanten der Speiseanstatten beteiligt sind
tmd man nimmt an . Laß dieser Verhaftung noch weitere folgen
werden. Effetberger entstammt einer verarmten Wirtsfamme.
Bis vor kurzem war er, wenn auch als von dritter Sette Beauf¬
tragter , der Inhaber eines Hotels, ctn Posten, den er, wie man
sich erzählt, um deswillen wieder einbüfcte, weil die Geschäftsun¬
kosten schließlich ins Unendliche gingen. Als der Krieg ausbrach,
bewarb er sich bei der Stadt um einen Posten, und man glaubte
keinem Besseren als ihm die Leitung der städtischen Speiseanstalten,
bei denen der Geldumsatz sich auf Hunderttausende belief, anver¬
trauen können. Wie die Sache endlich zum Klappen gekommen
ist, entzieht sich unserer Kenntnis.

Rauenkhal. Auf der von Raucnchal nach der Klingermühle im
Wallustal führenden Straße scheute Donnerstag mittag um 1 Uhr
das Pferd des Landmanns Karl Bester von Bärstadt und jagte die
steil abfallende Straße hinab . Dabei stürzte der 59jährige Besitzer
so unglücklich aus dem Wagen, daß er die Wirbelsäule brach und
sofort tot war . Das Pferd konnte erst in Schlangenbad eingefangen
werden. Der jähe Tod des fleißigen Mannes erregt allgememe
Teilnahme.

Griesheim . Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich am
Mittwoch in der Friedrichstraße. Durch Zurückschlagen einer Stich¬
flamme wurden die Kleider eines 2jährigen Kindes in Brand gefetzt.
Durch den herrschenden heftigen Sturm , der durch die geösfirets
Balkontür eindrang , wurde das Feuer noch mehr angefacht. Als
Hilfe herbeieilte, war das bedauernswerte Kind näht mehr zu
retten . Es erlag nach kurzer Zeit den schweren Brandwunden , f

Frankfurt . Der Verein der Detailltsten hat es unternonimen,
dis sämtlichen Detailgeschäste zu veranlassen, von nächsten Montag
ab die Läden punkt 7)4 Uhr zu schließen. Ausgenommen hiervon
sollen nur die Lebensmittel - und Genußmittelgofchäste fein.

— Die Inspektion der Kriegsgefangenenlager des 18. Armee¬
korps erläßt folgende Bekanntmachung^ Das Verbot, Kriegsge-engenen Alkohol zu verabreichen,wird hiermit aufgehoben. Es

rf in Zukunft jedem Kriegsgefangenett auf Arbeitskommando als
Belehnung für gute Tagesleistung nach Beendigung der Arbeit pro
Tag bis zu )4 Liter Bier ober Wein verabreicht werden. Die Ver¬
kaufsstellen werden hiermit angewiesen, dem Kriegsgefangenen
dieses Quantum nur dann zu verabfolgen, wenn diese eine vom Ar¬
beitgeber auszugebende Marke oder einen Berechtigungsschein vor¬
zeigen und ihren Einkauf durch Scheckmarkenbezahlen. Es muß
unter allen Umständen vermieden werden, daß die Kriegsgefangenen
mehr als das erlaubte Quantuni erhalien. Die Erlaubnis zum Ver¬
abreichen voit Alkohol wird — falls sich Unregelmäßigkeiten ergeben
sollten — sofort zurückgezogen. Trifft an einem solchen Vorkomm¬
nis die Schuld den Berkaufsstelleninhaber oder feine Angestellten,
so wird die Verkaufsstelle aufgehoben.

haiger . In der Nähe der Geisweider Eisenwerke wurde der
Arbeiter Einacker vom Sturm in ein Klärbecken geweht. Der Un¬
glückliche ertrank . Er hinterläßt eine Witwe mit 8 Kindern.

Homburg . Es gibt immer noch Leute, die die Schwere der
Zeit nicht einfehen wollen und sich nicht im geringsten um die be¬
hördlichen Bekanntmachungen kümmern. Eine Landwirtsfrau in
Kalbach, die scheinbar vom allgemeinen Mangel nicht betroffen ist,
hat sogar noch Brotgetreide zur Biehstitterung übrig. Als sie bei
ihrem sträflichen Tun gesehen wurde, kam ihr wohl zum Bewußt¬
sein, daß sie sich am Daterlande versündige, um ihr aber einen
Denkzettel zu geben, verurteilte sie das Schöffengericht zu einer —
yoch geringen — Geldstrafe voll 50 Mark. Hoffentlich wirkt'sl

ffileriel ms  der Umgegend*
= Ulainj . Mit einem gewissen Stolz betrachtet der Rhein¬

länder seinen hoch angeschwollenenStrom , dessen Wellen vergeblich
an .die mächtigen Uferdämme anschiagen, die zu überfluten ihm der
Mensch mit überlegener Kraft wehrt. Wir hier können in der Tat
mit Ruhe auch einem weiteren Wachsen des Stromes entgegen¬
sehen. Ueberraschungen wie im Jahre 1883, wo der Rhein seine
schmutziggelben Flutwellen bis vor die Portale des Mainzer
Domes wälzte, kann uns der bezwungene Riese nicht mehr bringen.
Möge die Hochwasserslut aber auch in den anderen Gatten des
deutschen Vaterlandes ohne größeren Schaden sich wieder recht bald
verlaufen.

Vor einem3-afire.
FTT -’" ! " Februar.

19. Beginn der Beschießung der Dardanellensorts durch eng-
lischt: und französische Schisse.

19. In der Ehompagne nimmt der französische Ansturm aq
Heftigkeit zu, wo die Angriffe nicht ganz abgeschlagen werden,
find die feindlichen Erfolge gering und vorübergehend.

19. Bei Aieuport gerät ein feindliches Schiff aus eine Mine
und finkt (anscheinend TNinevsuchichisff.

20. In den Vogesen erzielen wir crfteulichen Gelandege-
winn.

21. Abschluß der Verfolgung nach der Masurischen Winter-
schtocht. Die Reste der 10. russischen Armee strecken im Angustorver
Forst die wasfen . Rur zersprengte Teile retten sich weiter östlich
in den Bereich der russischen Festungen.

21. Siegreiche Kämpie der Ockierreicher südlich des Dnjestr:
3500 Russen gefangen. Die Gesamtzahl der seit dem 1. Fsbruat
eingcbrachkenGefangenen steigt auf 41000 wann.

22. Rachmittags 4 Ahr wlrd bei Beachy-Hend ein englischer
Truppentransportdampfer durch eiu deutsches Anterjeeboot ver¬
senkt.

22. Lalals wird stark mit Luftbomben belegt.
22. Die Kämpfe in der Champagne werden von den Franzosen

nach zweitägiger Pause abermals ausgenommen: sie bleiben ersolg-
los, sind auch minder kräftig wie die frühere».

23. Die Kämpfe in der Champagne erreichen einen gewissen
Höhepunkt. Erbitterte Rahkämpse endigen überall mit völliger Ab-
Weisung des Feindes.

23. In den Vogesen ergibt sich für diesen und den folgenden
Tag eine Gesangenenzahl von 500 Mann.

23. Im Osten versuchen die in der Masurischen winlerschlacht
geschlagenen und inzwischen wesentlich verstärkten Russen zum
ersten Male wieder augrisssweise vorzugeizen. Sie werden überall
zurückgcschlagcn; ln der (hegend von Praschnüschverlieren sic 1200
Gesavgcne

24. Praschnüschwird von den Deutschen im Sturm genommen.
12 000 Gefangene, Erbeutet wurden 20 Geschütze und ein großes
Lager von Maschinengewehren, (Die Stadt wird bald darauf aus
taktischen Gründen wieder ausgegeben.)

25. Die Oeflerreicher nehmen in Südostgalizien einen wich--
Ilgen Höhepunkt und machen dabei 1200 Gefangene.

Auf beiden deutschen Kriegsschauplätzen verhältnismäßige
Ruhe.

vermischter.
Ein Toter , der 500 000 Krone« gewinnt. Die seltsame Ge¬

schichte eines Loses erregt in Würzburg augenblicklich großes
Interesse . In dem Nachlaß des im vorigen Jahre dort verstorbenen
früheren Reichstagsgeordneten Freiherrn v. Zurhein bcsand sich
auch ein österreichisches Los . Dieses Los ist jetzt ge.pigen worden,
und zwar mtt einent Gewinn von 500 000 Kronen. Das Geld er¬
hallen die Erben.

Koblenz. Der Rheinische Verkehrsverein hielt hier eine Haupt-
versammlung ab. Es ist beabsichtigt, ein Verzeichnis der im Ver-
«insgebiet vorhandenen Erholungsstätten und Fremdenheime her¬
auszugeben . Beschlossen wurde ferner, in diesem Jahre die Schüler-
Herbergen wieder in Betrieb zu setzen. Von der Abhaltung einer
Hauptversammlung soll vorläufig abgesehen werden. Versucht wer¬
den soll, Teilnehmer für eine Sammetanzeige in der üblichen Art
zu gewinnen . Es wurde beschlossen, daß der Verein gemeinschaft¬
lich mit andere» Vereinigungen Einspruch dagegen erheben soll, daß
das Ortsbild von Beilstein an der Mosel dadurch verunstaltet wird,
daß die geplante rechtsufrige Mosclbahn am Mosclufer durch den
Ort geleitet wird . Die Einsprucherklärung soll auch dem Minister
drr iifsenttichcii Arbeiten und den Mitgliedern des Abgeordneten¬

hauses übermittelt werden. Es soll dahin gewirkt werden, daß ein
Teil des Balkanzuges vom Rhein abgeht und das rheinische Der-
kchrsgebict durchfährt. Endlich soll dem Gedanken näher getreten
werden, Gesellschaftsreisennach dem Rhein zu veranstalten . Die
Jahresrcchnung für 1015 wurde vorgelegt, erläutert und genehmigt

Durch den Krieg sind eine große Zahl der ständigen Arbeiter
im Dienste der preußisch-hessischen Staatsdahnen teils zu den
Fahnen einberufen, teils an die Militärverwaltung abgegeben wor¬
den. Um die Lücken in der Arbeiterschaft auszufüllen , mußten
nahezu 120 000 neue Arbeiter eingestellt werden.

Ein gesunder Erlaß . In einem bemerkenswerken Erlaß ist
neuestens die königliche Regierung in Frankfurt a. O. dem Treiben
der Flaumacher und würdelosen Völkerversöhner entgegengetreten.
In einem Schreiben vom 15. Januar 1916 an die Kreisschulinspek-
toren ihres Bezirks sagt sie u. a.: „Es drängen sich in neuester Zeit
an die Lehrer und die Schule Wünsche heran , aus erziehlichen
Gründen durch geeignete Belehrung der Ausbreitung und Vertie¬
fung des Dötkerhastes entgegenzuwirken und der künftigen Versöh¬
nung der Kulturvölker vorzuarbeiten . Diesen aus dem Gefühle all¬
gemeiner Völkerverbrüderung und internationaler Fricdensschwür-
merei entspringenden Bestrebungen darf kein Recht gewährt wer¬
den. Es kann umso weniger Ausgabe der Volksschule sein, in die¬
sem Sinne zu den künsttgen Beziehungen dar Völker untereinanfter
Stellung zu nehmen, als nach der friedlichen Ärundstinunung des
deutschen Volkes, gerade nn Gegensatz zu anderen BArern , >ar keine
Gefahr besteht, daß in unserer Jugend ein dem künsttgen Frieden
gesährlicher Haß aufwachsen könnte. Im Gegensätze zu solchen Auf¬
fassungen ist es eine erziehliche Ausgabe ersten Ranges für die Schu¬
le, dafür zu sorgen, daß die furchtbaren Lehren und Erfahrungen
der jüngsten Vergangenheit und der Gegenwart in dem lebenden
Geschlecht unauslöschlich hasten' bleiben. Bar allen Dingen muß ganz
allgemein die Ueberzeugunq in unserem Volke cinwurzen , daß
Deutschlands Frieden und Sicherheit nur durch seine Wehrmacht zu
Lande und zur See verbürgt wird, und daß alle Verbrüderungsbc-
strcbungcn mit anderen Völkern auf kulturellem Gebiete niemals
dazu führen dürfen, auch nur das geringste von seiner kriegerischen
Rüstung abzubröckeln. Allen Bemühungen aber , die Schand¬
taten , die unsere Feinde an den Deutschen der ganzen Erde be¬
gangen haben, zu entschuldigenoder zu beschönigen, wollen Sie,
falls sie in die Schule cinzudringen versuchen sollten und nicht schon
an dem gesunden Sinne der Lehrerschaft scheiterten, ihrerseits ent¬
schlossen entgegcnireten."

WB na . Berlin , 20. Februar . Wie die Blätter melden, haben
die Groß -Beriiner Gemeinden die Regelung des Butterverkaufes
im Kleinhandel gemeinsam in die Hand genommen. Dieser wird
vom 21. Februar ab in folgender Weise geschehen: Butter kann
nur auf Grund der Brotkarten bezogen werden. Jeder Inhaber
einer Brotkarte wird wöchentlich nicht mehr als ein viertel Pfund
Butter erhalten. Mehr als ein Pfund Butter darf in einem Ge¬
schäft an eine Person nicht abgegeben werden, auch wenn mehr als
vier Brotkarten vorgelegt werden. Die Brotkarten sind von dem
Geschäftsinhaber mit einem entsprechenden Vermerk zu versehen.
De, Brüterbezug von außerhalb wird durch die Regelung nicht
berührt . Die Bestimmungen gellen nicht für Krankenhäuser und
ähnliche Anstalten. Gast- und Speisewirtschasten können sich die
Butter im Großhandel und von außerhalb beschaffen.

Kleinhandel und Gewichtsdifferenzen.
Sehr häuftg wird über das Verhallen der Kleinhändler und

das Abwiegen geklagt. Die kaufmännische Zuvorkommenheit, die
dem Kleinhändler sonst eigen war , läßt heute manchmal zu wün¬
schen übrig und sehr oft muß der Muser die Llbhängigkcit fühlen,
in der er sich dem Warenbesitzer gegenüber befindet.

Der Käufer soll nach der Meinung mancher Händler mit allem
zufrieden sein, was ihm geboten wird. Bsfchwerden werden zu¬
rückgewiesen und nur allzu häufig mit der Drohung beantwortet,
überhaupt nichts zu verabfolgen.

Dies trifft besonders für Mindergewichte zu, die gerade bet
den geringen zur Verabfolgung kommenden Butter - und Schmalz¬
mengen einen prozentual erheblichen Verlust für den Käufer be¬
deuten. Ebenso fällt für den Käufer gerade bei den geringen Ge¬
wichtsmengen die in immer größerem Umfange sich bemerkbar
wachende Verwendung schweren, oft sogar durch Wasser besonders
beschwerter Papiers auf.

Angesichts der hohen Preise für Butter und Schmalz wiegt sich
aus diesem Wege der Kleinverkauf einen völlig unberechtigten Ge¬
winn zu, der gelegentlich sogar aus 10 und 25 Prozent steigt. Wo
sich dieser Unfug zeigt, sollte ohne weiteres Anzeige erstattet wer¬
den. Die Polizeibehörden könnten durch Vertraucnspersonen
Nachwiegungen vornehmen lasten und nn Fall großer oder wieder¬
holter Gewichtsminderungen cinschrciten. Das Gesetz über di«
Fcrnhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel bietet aus¬
reichende Handhabe zum Einsch reiten. , . : ,

Spart Seife!
Der Kulturmensch glaubt gewöhnlich, daß er für seine Reini¬

gung eine recht große Menge Seife mit reichlicher Schaumschlagerci
verwenden müste, ja, man hat scherzweise sogar die Kutturhöhe eines
Volkes nach dem Verbrauch an Seife bemessen und bewerten wollen.
Aber jetzt ist in Deutschland die Seife knapp und sehr teuer , weil die
Fette knapp sind. Wir brauchen aber darum nichts an Kulturhöhe
einzubüßen, denn wir können mit viel geringerem Verbrauch an
Seife denselben Reinigungsersolg erzielen, wenn wir die Seife nur
richtig anwenden. Die Seife wirkt chemisch, indem sie die Fette der
Haut auflöst, und mechanisch, indem sie die Staub - und Schmutz-
teilchen mit ihren Flocken bindet. Zu tatsächlicherWirkung kommt
nur die Seife , die die .Haut unmittelbar berührt , die Seifenschicht
aus der Haut kann also auch haucharttg dünn sein; dagegen ist die
Seifenentnahme mit viel Wasser oder womöglich im Wasser sinn¬
los und Verschwendung, "weil dann die Seife viel zu schnell abgc-
spült wird, ehe sie ihre Wirkung üben kann. Aus einer Mitteilung
der „Eisenbahn", der Wochenschrift des Verbandes der preußisch-
liessstchen Etsenbahnvereme, geht hervor, daß die Eisenbahnarbeiter
jetzt halb sa viel Schmierseife wie früher erhalten und auch damit
gut Auskommen. Wir müssen uns eben nach der Decke strecken. Es
werden daher fvläende Regeln für den Sekfengebrauch empfohlen:

1. Grohen Schmutz wasche zunächst mit reinem Wasser ab.
2. Danach seife mit wenig Feuchtigkeit ein, so daß nur eine

ganz dünne Seifenschicht die Haut bedeckt.
3. Arbeite hiermit die Seife tüchtig durch und füge nur nach Be¬

darf einige Tropfen Wasser hinzu.
4. Hatte die Seife immer trocken, laß sic nicht in einem Behäl¬

ter, der naß ist, liegen.
Mit vernünftiger Sparsamkeit kann auch hier viel erreicht

werden. Wie befinden mrs eben im Kriegszustände, leide» unter
Fekttnangel und sind zum großen Teil von der ausländischen Zu¬
fuhr abgeschnitten: deshalb müssen wir mit dem haushallen , was
wir im Lande haben und das eigene Land uns bieten kann.

fc. Der Regierungspräsident ernannte Herrn Isaak Kahn-
Biebrich zum Vorstandsmitglied des Diehhandelsvcrbandes für den
Regierungsbezirk Wiesbaden, Sitz Frankfurt a. M.

Banfes Allerlei.
Die Hcrrenklciderstosfenicht beschlagnahmt. Bezüglich der Be¬

schlagnahme der Tuche und Webstofse herrscht im Publikum die
Meinung , daß diese Stoffe in den Schneidergcschästen nicht mehr
zu haben seien. Diese Auffassung trifft nicht zu, da z. B . gemusterte
Stoffe , die für Herren-Gardcrobe verwendet werden, überhaupt
nicht beschlagnahmt sind.

Stuttgart . Der kürzlich verstorbene Geheime Hosrat Weiz'äcker,
Badearzt m Wildbad, hat die Universität Tübingen zum alleinigen
Nacherben seines gesamten Nachlasses eingesetzt zur Verwendung
für Ferschungszwccke.

Königsberg i. Pr . Nach amtlicher Feststellung betragen die
Sckiäden in der Stadt Memel aus dem Uederfall der Russen im
März des Borjahrcs ' fast 2 Millionen Mark.

Bei dem Brande im Hasen von Genua wurden mehrere Tau-
seiw Drppclzeniner Sreariu vernichtet. Der Schaden ist noch nicht
abzuschatzen.

Die dänischen Papierpreise wurden um etwa 40 Prozent er
höhl . . . . _

Reuest« Nachrichte».
Uv» dev hmügei»Berliner MorsmbMKr».

Privattelegramme.
Berlin,  21 . Februar . Der nach Griechenland entsandt«

Sonderberichterstatter des „Lerimer Tageblatts ", Emil Ludwig,
meldet ans Athen:  Mit herrlicher Resignation trägt , wie Skutudis
in seiner letzten Rede sich ausdrückte, Jbtc gedemütigte Nation alle
Anschläge auf ihre Souveränität , weil das Leid bei einer anderen
nichttieuttalen Politik noch größer wäre . Diesen Gedanken mutz
man bei aller Sympathie für Griechenland festhalten, wenn man
erwägt, daß der Anschluß an die Zentralmächte die Ernährung des
von drei Seiten blockierten Landes sehr erschweren würde. Trotz-
dein wird ein solcher Anschluß von der öfsentlichcn Meinung nicht
mehr grundsätzlich abgelehnt. Zum unerschütterlichen König steht
die ganze Armee. Der König zeigt sich überall öffentlich, ebenso
die Königin mit den Prinzen , w.e jüngst bei einem großen Kinder-
jeft im Freien . Die Lage wird durch die Erwartung einer deutsch¬
bulgarischen Offensive gegen Saloniki bestimmt. Die Hotels sind
von Spionen , Agenten und Schiebern erfüllt , und der englische Ge¬
sandte mißbraucht seine Macht, das Land hungern zu tasten, bei¬
nahe täglich zv Erpressungen. Er und eine Kommission in Malta
entscheiden selbständig, was Griechenland braucht. Sie setzen das
neutrale Land tatsächlich auf eine Wochenratton, bei deren Aus¬
bleiben Teile des Zstnterlandes ohne Brot sind.

Berlin.  Verschiedene Morgenblätter melden: Der Vor¬
marsch  der k. und k. Truppen in Niedcr-Atbanien geht trat ; der
Schwierigkeiten, die das öde Bergland und die Urrgangbarkeit der
Saumpfade bieten, flott weiter.

Berlin . Der Luftangriff der Italiener  auf Lai¬
bach stellt sich immer mehr als ein vollständiger Fehifchlag heraus,
der die Uebcrlcgenheit der osterreichi'ch-ungarischen Aviattk dariut.

Berlin. ' Von der Mandelwand im Hochkönigsgebiet ging
eine mächtige Lawine nieder, durch die 50 Personen verschüttet wur¬
den. Bis gestern waren nach einer Meldung der „Bostischen Zei¬
tung" 9 Tote gesunden. Die Ausgrabungen aus dem Schnee sind
öufrerft schwierig, weil die Gefahr besteht, daß weitere Lawinen
niedergehcn. Rettungsmannschaften eilen von verschiedenen Seiten
herbei.

Der Montag-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 21. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Zpern wurde ein englischer handgrairaten-

augriff gegen unsere neue Stellung am Kanal abgewiesen.

Südlich von Ooos mußte sich der Feind von unserm Trichter

wieder zurückziehcn; an der Straße Lens —Arras griff er

vergeblich an.

Unsere Flugzeuggeschwader griffen mit vielfach beobach-

tetem, gutem Erfolg rückwärtige feindliche Anlagen u. a. in

Furnes , Poperinghe . Amiens und Lunevitle an.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Bor Dünaburg scheiterten russische Angriffe.

Kleinere feindliche Vorstöße wurden auch an anderen

Stellen der Front zurückgeschlagen.

Dalkankricgsschauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Äuzeigen-Tei!
MmmaumsmaamtMamm

Bekanntmachung.
hier und auswärts wohnende Person«», welche bereit sind,

Rinder für Rechnung der Armenverwaltung oder der General- And
Bemfsvormundschaft in pfleg« zu nehmen, werden ersucht, sich unter
Rngobe der Vedingungen baldigst im städtischen Nerwaltungsge-
bäud». Marktstr. 1, Zimmer 17. vormittags zwischen9—12'/, Uhr,
zu melden.

Ruch Können die Meldungen auf schriftlichem Wege erfolgen.
Wiesbaden, den 17. Februar 1916

21K Der Eememdewaiseiirat.

S Mm Meis mm
— === ■:■-- — e. G. m. u. h ----- -- - . -—

Die Mitglieder werden zu der am 26 . Februar ds . Jö .»
abends S Uhr im Gasthaus „Zum Schwanen " stattfindendeu

mmm  semi-W« !«
hiermit eingeladen.

Tagesordnung.
1. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1915.
S. ErgänmngSwahl des Aufsichtsrates.
3. Aufnahme neuer Mliglteder.
4 verschiedene BeremSangelegenhettev.

Die IahreSrechnung und Bilanz pro 1915 liegen bi» »um
2». Februar zur Etusichtnahme für die VereinSmiigliedcr hei dem
Dlrekwr osten.

Aloppenbaim. den 19. Februar 1918. 22K

Der Vorstand.

MalMen fi
Holzrahmenmatr Kindernett
tisenniobelfabrili Suhl j. Thür.

Sit DttM ItiB SM
evtl, mit gm. Geschäft oü sonst.
Objekt hierod Umgeg.? Angeb.
u.Z .75 » a. Haasenitein & Bng-
lcrA .-G Wicsbad . z Lveiierg.
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"N " kjvchvsu riefbsu
fWfcnjnantOTlrtjl? April, fmntcniRtcrrfdtf 13. QktefcW«
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